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Sergej Rachmaninow
Konzert für Klavier und Orchester
Nr. 2 c-Moll op. 18
1900–01

Moderato
Adagio sostenuto
Allegro scherzando

Pause

Sergej Prokofjew
Sinfonie Nr. 6 es-Moll op. 111
1947

Allegro moderato
Largo
Vivace

Benjamin Grosvenor Klavier
Thomas Søndergård Dirigent
Elisabeth Gebhardt Host
no:elia DJ Aftershow

Sa 24.10.26 20 Uhr
Kölner Philharmonie

Programm
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Sergej Rachmaninows 2. Klavierkonzert
»Der Tag brauchte Stunden, um zu verdämmern, 
und alles – Himmel, hohe Blumen, stilles Wasser –  
verharrte in einem Zustand unendlicher abendlicher 
Spannung, vertieft eher denn aufgehoben von dem 
klagenden Muh einer Kuh auf einer fernen Weide 
oder dem noch ergreifenderen Schrei eines Vogels 
vom jenseitigen Ufer des Flusses herauf …« So war 
der russische Sommer für die Reichen vor der Revo-
lution, so beschreibt Vladimir Nabokov in Erinne-
rung, sprich die Zeit um 1900. Man glaubt diese 
Weite zu hören, wenn im Adagio von Sergej Rach-
maninows 2. Klavierkonzert, ab 1900 auf einem 
Landgut 600 Kilometer südöstlich von Moskau 
komponiert, das Klavier zu träumen beginnt.

Er kannte die Welt, die Nabokov beschreibt. Den 
weitaus größten Teil seiner Werke komponierte 
Rachmaninow auf Iwanowka, dem Landgut seiner 
Verwandten, wo er als 18-Jähriger bereits sein  
1. Klavierkonzert zu Papier gebracht hatte. Mit tri-
umphalen Fanfaren und virtuoser Gestik hatte er 
da begonnen. Als er nach einer schweren Krise mit 
27 Jahren reif für sein 2. Klavierkonzert war, wählte 
er einen ganz anderen Anfang. Zunächst zeigen 
Solo-Akkorde ein düsteres Subjekt, dem die Außen-
welt fehlt. Die kommt mit dem Orchester dazu, als 
würde in die Totale gezoomt. Das Thema, zuerst  
in Streichern und Klarinette, hat einen tragischen 
Ton und bildet zugleich einen Horizont, vor dem  
der Solist seine Rolle findet. Während das Orches-
ter auf diesen Einzelgänger reagiert, bildet es zu- 
gleich die Umgebung, das Ambiente, durch das er 



sich bewegt, vom Heroismus des 1. Satzes über  
die Träume des 2. bis zu geradezu orgiastischer 
Virtuosität im Finale. Diese Musik ist »großes Kino« 
lange vor den Epen des Tonfilms, und nicht zufällig 
macht »Rach 2«, wie Rachmaninows 2. Klavier- 
konzert manchmal genannt wird, später Karriere  
im Kino. Es liefert den Soundtrack für Filme von 
Menschen im Hotel (1932) bis Hereafter (2010). 
»Rachmaninow« seufzt, an den Flügel gelehnt, die 
schöne Frau (alias Marilyn Monroe) in Billy Wilders 
Welterfolg Das verflixte siebte Jahr (1955), und 
dann erliegt sie dem Pianisten, der eine Passage 
aus dem berühmten 2. Konzert intoniert. Dieser 
Tagtraum eines New Yorker Angestellten ließ »Rach-
maninow« zum Synonym für Ekstase werden, für 
den Tastenvirtuosen als unwiderstehlichen Herzens-
brecher. Rachmaninow nahm das Werk mit auf 
seine erste USA-Tournee, es begründete den Ruhm 
des Komponisten und erleichterte ihm die Einwan-
derung in die USA, als er 1917, nach der Oktober-
revolution, mit seiner Familie für immer seine  
Heimat verließ.

Die 6. Sinfonie von Sergej Prokofjew
Auch Sergej Prokofjew erreichte 1918 die USA.  
Doch ihn zog es immer wieder zurück in die Sowjet-
union, und 1936 – als bereits Josef Stalin herrschte –  
übersiedelte er von Paris aus endgültig dorthin.  
Das erste Stück, das er dann schrieb, war Peter und 
der Wolf. Ein weiterer Welterfolg wurde das Ballett 
Romeo und Julia, ebenso die heroische 5. Sinfonie, 
entstanden 1944, als sich schon die Niederlage der 
deutschen Wehrmacht abzeichnete.



Welches Grauen und millionenfache Sterben aber 
die UdSSR seit dem Überfall der Deutschen 1941 er- 
lebt hatte, das machte Prokofjew erst in seiner 1946 
komponierten 6. Sinfonie hörbar. Wir finden schlich- 
te Strukturen, intensive Linien, schmerzhafte Dis- 
sonanzen, viel Schwärze, das bisschen Licht immer 
von Schatten bedroht. Prokofjew konstruiert im  
1. Satz gleichsam einen Raum, in dem Streicher und 
Bläser oft blockartig einander gegenüberstehen, 
sich aber auch vereinen wie in einer Passage mit 
Bratschen und Englischhorn, wenn sie über trocke-
nen Achteln ein elegisches Thema spielen. 

Im 2. Satz verdichten sich Klang und Atmosphäre,  
und vom dissonanten Beginn geraten wir mehrfach 
zu den Harmonien, die in Richard Wagners Parsifal 
für die Wunde des Amfortas stehen. »Wir haben  
alle unheilbare Wunden davongetragen«, erklärte  
Sergej Prokofjew in Bezug auf diese Sinfonie, »das 
darf man nicht vergessen.« Im Finale könnte man 
zunächst glauben, dem schwungvollen Prokofjew 
der 1930er Jahre wiederzubegegnen. Doch das 
Scherzo wird zur Groteske und endet im Blick auf 
Entsetzliches – der Es-Dur-Akkord nach dem letzten 
Schrei des Orchesters fällt wie ein Beil. Kein Wunder, 
dass diese Sinfonie Stalins Funktionären wenig ge- 
fiel. Bei der berüchtigten Generalabrechnung 1948 
wurde Prokofjew so unter Druck gesetzt, dass er 
zerbrach. Mit erst 61 Jahren starb er 1953 – am sel-
ben Tag wie Josef Stalin. Doch selbst das folgende 
»Tauwetter« ließ die 6. Sinfonie nicht populär wer-
den: Aufführungen sind auch heute noch selten –  
und umso spannender.                         Volker Hagedorn



Benjamin Grosvenor

Der britische Pianist Benjamin Grosvenor ist für  
sein zugleich lyrisches und äußerst virtuoses Spiel 
international bekannt. Er gilt als einer der wichtigs-
ten Pianisten, die in den letzten Jahrzehnten den 
Sprung von Großbritannien aus auf die Weltbühne 
geschafft haben. Die Süddeutsche Zeitung lobte 
seine »erstaunliche technische Begabung, die Fri-
sche seiner Phantasie, die intensive Konzentration, 
die Abwesenheit jeder Art von Show und den unver-
kennbaren Sinn für poetische Versenkung, die allein 
auf die Verwirklichung der Musik gerichtet ist.«

Der Künstler arbeitet regelmäßig mit bedeutenden 
Dirigentinnen und Dirigenten wie Paavo Järvi, Esa-
Pekka Salonen, Marin Alsop, Elim Chan, Nathalie 
Stutzmann und Krzysztof Urbanski zusammen. 
Benjamin Grosvenor studierte an der Londoner 
Royal Academy of Music bei Christopher Elton und 
Daniel-Ben Pienaar, wo er 2012 mit der Queen’s 
Commendation for Excellence abschloss. Er ist 
Botschafter von Music Masters, einer karitativen 
Organisation, die allen Kindern gleichen Zugang  
zu musikalischer Bildung ermöglichen möchte.

In der Saison 2026/27 stehen Auftritte mit dem 
Chicago Symphony Orchestra, dem London Phil-
harmonic Orchestra, dem Osaka Philharmonic 
Orchestra, dem Tokyo Metropolitan Orchestra 
sowie den Symphonieorchestern von Atlanta, San 
Diego und Seattle auf dem Programm.



Thomas Søndergård

Der dänische Dirigent Thomas Søndergård ist 
Musikdirektor des Minnesota Orchestra und des 
Royal Scottish National Orchestra. Von 2012 bis 
2018 war Thomas Søndergård Chefdirigent des 
BBC National Orchestra of Wales, nachdem er 
zuvor als Chefdirigent und musikalischer Berater 
des Norwegischen Rundfunkorchesters tätig war.

Thomas Søndergård trat bereits mit den meisten 
der führenden Orchester Europas auf, darunter die 
Berliner Philharmoniker, das Symphonieorchester 
des Bayerischen Rundfunks, das Gewandhaus-
orchester Leipzig, das Tonhalle-Orchester Zürich, 
das Orchestre National de France, das London 
Symphony Orchestra, das Philharmonia Orchestra 
London und das Royal Concertgebouw Orchestra 
Amsterdam. In Nordamerika standen unter ande-
rem Engagements bei Los Angeles und New York 
Philharmonic, beim Cleveland Orchestra sowie bei 
den Sinfonieorchestern von Chicago, Cincinnati, 
Baltimore, St. Louis, Atlanta, Houston und Seattle 
auf dem Programm.

In der Saison 2026/27 setzt Thomas Søndergård 
seine Zusammenarbeit sowohl mit dem Minnesota 
Orchestra als auch mit dem City of Birmingham 
Symphony Orchestra fort. An der Königlich Däni-
schen Oper dirigiert er Verdis Falstaff. 2022 wurde 
er von Königin Margrethe II. von Dänemark zum 
Ritter des Dannebrog-Ordens ernannt.



Wir sind fest verwurzelt in Köln, aber offen für die 
Welt: Mit unseren 150 Musiker*innen der interna
tionalen Spitzenklasse zählen wir zu den führenden 
Orchestern Deutschlands. 

Gegründet wurde das Gürzenich-Orchester 1827, 
seit 1888 sind wir das Orchester der Stadt Köln  
und begeistern in etwa 50 Konzerten pro Saison in 
der Kölner Philharmonie mehr als 100.000 Besucher. 
Außerdem treten wir als Orchester der Oper Köln  
in jeder Spielzeit bei etwa 160 Vorstellungen auf.  
Gürzenich-Kapellmeister und Generalmusikdirek-
tor der Stadt Köln ist Andrés Orozco-Estrada.

Mit Stolz blicken wir auf unsere große Tradition 
zurück: Bedeutende Werke von Brahms, Strauss 
und Mahler erfuhren durch uns ihre Uraufführung. 
Dieses Erbe ist für uns Ansporn, Brücken zur Musik 
der Jetztzeit zu schlagen: Auch hier können wir  
auf eine umfangreiche Liste von Uraufführungen 
verweisen. Mit Auftritten in Einrichtungen für  
Senior*innen, in Kindergärten sowie mit  Schul
konzerten begeistern wir unterschiedlichste Ziel-
gruppen für Musik. Initiativen wie das Kölner  
Bürgerorchester und der Kölner Bürgerchor laden 
zum aktiven Mitmachen ein. Natürlich sind wir  
auch im digitalen Raum als Kulturbotschafter Kölns 
mit unseren Livestreams GO Plus sowie mit Pod-
casts und Videos unterwegs.

Gürzenich-Orchester



Newsletter abonnieren und 20% 
auf die nächste Buchung sparen!
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Vorschau

Delirium
So 08.11.26 11 Uhr
Mo 09.11.26 20 Uhr
Di 10.11.26 20 Uhr
Kölner Philharmonie

Robert Schumann
Ouvertüre zu Manfred op. 115

Konzert für Violoncello und 
Orchester a-Moll op. 129

Sinfonie Nr. 2 C-Dur op. 61

Anastasia Kobekina 
Violoncello
Riccardo Minasi Dirigent
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